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Die Czernin-Rede.
Von Unserem Berliner Vertreter.

Ter Lenker der Auswärtigen Geschicke der Donaumo¬
narchie hat die Zeit für gekommen erachtet , in einer auf das
Ausland hauptsächlich berechneten großen Rede den Willen
her Zentralmächte Und die politische Weltlage ausführlich
zu erörtern . Von vornherein fei festgestellt , daß Graf Czer-
nin dabei in erster Linie die vielfältig verschlungenen poli¬
tischen Verhältnisse Oesterreich-Ungarns zur Richtschnur neh¬
men mutzte und daher sich vielfach auch nur in Andeutungen
ergehen konnte , sofern deutsche Interessen in Frage kamen.
Immerhin wird man den Eindruck nicht los , daß Graf Czer-
chn sich berufen  glaubt , die Führung  der Friedens¬
fragen an sich zu reißen,  daß sein und Wilsons Name
gewissermaßen die ruhenden Pole bilden sollen , um die
sich alles jetzt noch Widerstrebende schichten wird . Herr
v. Kühlmann ist in den Hintergrund gedrängt
und jetzt, wo man Herrn v. Kühlmanns Politik in ihren
Auswirkungen übersehen kann , jetzt, nachdem sein ursprüng¬
licher Brestfriede und seine Ideen darüber sich durch die
Ereignisse einer gründlichen Korrektur unterwerfen muß¬
ten damit der Ostfriedeir endlich zustande kam, jetzt, nachdem
Herrn v. Kühlmanns höchst überflüssiges , weil selbstver¬
ständliches Wort , die Reichslande blieben deutsch, durch die
von ihm gegebene Ergänzung , sie seien das einzige Friedens-
Hindernis , gewisse Kreise wirst , drängt sich die Tatsache auf,
daß Herr v. Kühlmann Graf Czernin ünter-
legen , ein Versager  ist . Und wieder einmal stehen
Mir vor der betrüblichen Erscheinung , daß unsere politische
Führung in diesem Kriege nichts dazu lernte.
. Ter österreichische Graf betonte vor allem Oesterreichs

Nibelungentreue . Gewiß , es ist der natürliche Gang der
Dinge, daß Oesterreich nach alledem , was vorgefallen gl,
Treue ' hält . Wir wollen ! nicht auf gewisse Erscheinungen
und auf die Vorgeschichte des Krieges eingehen , aber jeder
Einsichtige weiß , daß die Donaumonarchie längst zerstüaell
wäre, wenn Deutschland nicht den größten Treueanteil auf
fich genommen und mit seinem Blut besiegelt hätte . Gras
Czernin will nicht den Zerfall Oesterreichs . Mso mutz er
die natürliche Verbindung und Zusammenarbeit mit Deutsch¬
land vertreten . Iw bekannter deutscher Art werden jetzt
-arob überschwengliche Dankesbezeügungen nach Wien ge-
richter wepden . Wir sind der Meinung , gerade weil wir
bas politische Zusammenwirken mit Oesterreich-Ungarn sters

K -treten haben, daß gerade solche Ueberschwenglichkeitenm
<« it Donauländern eine Uebersch Ätzung  des eigenen
Anteils am Verlauf der Dinge und eine Ueberschätzung der
eigenen Macht  hervorrüft . Rach den Kämpfen Deutsch¬
lands für die Sicherheit der österreichischen Monarchie ist
diese Treue um Treue eigentlich Selbstverständlich¬
keit,  aber am Strande der Donau scheinen viele Politiker
der lleberze 'ugung zu sein , dem Gegenwert für diese deutsche
Treue politische ' Grenzen setzen zu können , nachdem diese
treue Oesterreich eigentlich endlich dem Kriege fernhält uni,
nachdem durch deutsche Wasfenhilfe hauptsächlich der Krieg
für Oesterreich für so gut als beendet angesehen werden
kann. Auch Graf Czerniu neigt vielleicht dieser Auffassung
zu. Er will , daß die Sache der Retchslande nicht nur

?deutsche, sondern auch österreichisch-ungarische Sache sei, aber
er har bis jetzt nicht im geringsten angedeutei , ob diese

> Waffenhilfe sich auch auf die notwendigen Sicherungen er-
streckr, die Deutschland für seine Wrstslanke gegen England

> erstreben muß.  Wir wollen nicht das Problem Belgiens
anschneiden ; es genügt , darauf hinzuweisen , daß dieser End¬
kampf zwischen dem Britentum und Mitteleuropa nicht die
nötige scharfe Beleuchtung durch Czernin erfährt . Was je¬
der Kaufmann und Industrielle , jeder im praktischen Leben
Stehende fühlt , was in England allgemeine Ueberzeugunz
Ist, daß dieses Ringen um Sein oder Nichtsein , um Leben
oder Tod Englands und Amerikas oder Mitteleuropas geht,
scheint dem Grafen Czernin ebenso weltenfern zu liegen,
wie Herrn v. Kühlmann , der als Enqländerfreund bekannt¬
lich vom Wirrkopf Fürst Lrchnowsky "in Anspruch genommen
ivird. Es ist unbedingt notwendig , aus alle diese llnter-
«rünöe der Czernin schon Aeußerungen hinzuweisen . Sie
«klein erklären , weshalb Czernin noch immer Wilson Rosen
streut. Ausgerechnet diesem falschen Priester demokratischer
Verständigung , der gerade jetzt die Bleihodisten -Bischte
Amerikas dafür predigen läßt , daß nicht der «preußische
Militarismus ", nein , daß das ganze deutsche Volt

' bernichie: werde . Graf Czernin aber möchte m,t Wil,on
Frieden schließen — wenn seine Worte über Wilson nicht
Ironisch aufzufassen sind . Wir wissen , was Wilson
erstrebt jeder Holländer weiß es und Herr Czernin sollte
dagegen blind und taub sein ? Da das nicht anzunehmen ist,

Neue deutsche Erfolge.
Berlin,  4 . April , abends . (W.B . Amtlich .)
In Fortführung unserer Angriffe südlich der Somme wur¬

den neue Erfolge errungen.
Zur Vergeltung  für die seit einigen Tagen anhaltende

Beschießung unserer Unterkünfte in Laon  durch die Franzosen
haben wir Reims unter Feuer genommen

In Erwartung neuer deutscher Angrisse
Genf.  4 . April . (T .U.) Nach einer Havas -Noie er¬

wartet man neuerliche deutsche Angriffe  an der
Somme und Oise. Der Korrespondent der HavaS -Agentur
berichtet über die Rettung zweier englischer Divisionen durch
ein französisches Armeekorps am 22. März bei Geusmh -Jussh.
Unter großen Opfern gelang es den Franzosen , den deut¬
schen Vormarsch zu verzögern und fliehende englische Divi¬
sionen vor der Vernichtung zu bewahren.

Reuters Korrespondent bei der englischen Armee in
Frankreich meSdet : Es liegt noch immer kein deutliches An¬
zeichen für die Wiederaufnahme der deutschen Offen¬
sive  vor , obwohl aus den Berichten unserer Kriegsbericht¬
erstatter auf starke Bewegungen feindlicher Truppen und
Transporte von Geschützen geschlossenlverden kann , daß der
Gegner eine lebhafte Rührigkeit an den Tag legt.

bleibt nur die Vermutung , er wolle mit seinen nach Washing¬
ton gerichteten Worten dem Verband in tausend Nöten gol¬
dene Brücken der Verständigung mit uns bauen.

Im Verbandslager scheint aber die Auffassung vor¬
herrschend gewesen und gerade durch Czernins und Kuhl-
manns Aeußerungen bestärkt worden zu sein , daß die Mög¬
lichkeit vorliege , einen Keil zwischen uns und unsere Ver¬
bündeten zu treiben . General Smuts , der schmutzige burische
Renegat , hat im Aufträge Lloyd ltzeorges diese Mission
zu übernehmen versucht . Sie scheiterte an Elsaß -Lothringen.
Wie Gras Czernin enthüllt , versuchte Clemenceau  vor
der Offensive die gleiche Taktik . Er wurde abgewiesen.
Aber das beweist doch, daß im Raubverbandslwger der Ein¬
druck vorhanden war , es sei möglich , die Donaumonarchie
von Deutschland zu trennen . Wenn Clemenceau und die
Entente nur um das uralte deutsche Reichsland diesen Krieg
Krieg fortsetzen , wenn sie deshalb diese ungeheure Blut-
schuld auf sich luden , so begingen sie das schwer,te Maivstats-
verbrechen gegen die Friedenssehnsucht aller Völker , gegen
das Gute schlechthin . Die Menschheit wird sie darob zur
Rechenschaft ziehen , vorläufig aber führt die Gerechtigkeit
das deutsche Schwert.  Es muß und wird den Frieden
aus dem Drahtverhau französischer Racl, - und Raubsucht , eng¬
lischer Zerschmetterungsabsicht , heraushauen . Und es wird
unseren Feinden um so schwerere Bedingungen staken , je
gewaltiger ihre Schuld an der Fortsetzung des Blutver¬
gießens anschwoll . Das betonte Hin den bürg  und auch
Graf Czernin konnte sich dieser Notwendigkeit nicht ganz
cntiieben . In diesem Sinne mag seine Darlegung wert¬
voll und verdienstlich erscheinen , daß die Mittelmächte alles
taten , um diesen roten Lenz zu verhindern.

Was Graf Czernin über den Ostsrieden sagte brachte
eigentlich nichts Neues und war hauptsächlich aus Oester¬
reichs Geister berechnet . Daß er feststellte , der Anschluß der
Randvölker Rußlands an Deutschland ist, wie auch Gros
Czernin und viele neutrale Stimmen betonten , nicht anner-
tionistisch. Nicht annektionisttsch wäre aber auch wenn Gras
Czernin für unsere belgischeFlanke die Reg elung
zuließe  und gutheißen loürde , dre er selbst für die Do¬
naumonarchie gegenüber Rumänien durchsetzte und gut Hecht.
Vielleicht kommt auch Graf Czernin noch zn der Ueber-
zeugung , daß ein deutsches Maß der Sicherung auch von
Deutschland angeweudet werden mutz.

Wenn er daher sich in allgemeinen Ausdrücken gegen
Annektionisten wendet , so sind das lediglich Lufthiebe . Kein
vernünftiger Mensch in Deutschland will msWaue Ihinern
annektieren . Cs ist keinem eingefallen , z. B . Nordsrank-
reich uns einverleiben zu wollen , wogegen Frankreich ur¬
sprünglich nicht nur die Reichslande , sondern auchden grüß¬
ten Teil der Rheinprovinz sich durch ^ träge mit England
und Rußland sicherte. Von Englands und Italiens . Ru¬
mäniens und Rußlands Absichten ganz zu schweigen, sie

Hmdenburg über den Ausgang des
Weltkrieges.

Essen,  4 . April . Generalfeldmarsch all v. Hin den-
bürg har dem Verein für die bergbaulichen
Interessen  im Oberbergamtsbezirk Dortmund zu Essen
und der Handelskammer  für die Kreise Essen , Mül¬
heim-Ruhr und Oberhausen zu Essen aus die Dankadresse
vom 26. März folgendes Schreiben zugehen lassen:

Großes Hauptquartier,  31 . März 1918. Für
bas Schröiben vom 26. März 1918 danke ich in meinem
und des Herrn Ersten Generalquartiermeisters Namen . Es
gab Zeitspannen in diesem Kriege , in denen der Sieg
unsicher erschien. Da schieden sich die Meinungen . Die
einen verzweifelten am jErfolg und setzten ihre Hoff¬
nung auf den Persöhnungswillen unserer Gegner , die
andern glaubten nicht an ein Einlenken unserer Feinde
und sahen die Rettung Deutschlands nur in harter , ent¬
schlossener Weiterführung des Krieges . Sie verloren nicht
die Hoffnung auf einen siegreichen Ausgang . Der Erfolg
hat den letzteren recht gegeben . Die Ereignisse der letzten
Monate beweisen uns , daß der Sie g uns nicht
entrissen werden kann , dessen wir für
Deutschlands politische und wirtschaftliche
Zukunft bedürfen.  Wir werden ihn um so aus¬
gesprochener erringen , je geschlossener die Heimat sich
hinter den Siegeswillen des Feldheeres stellt und bereit
ist, die großen und kleinen Nöte einer hoffentlich
nur noch kurzen Zeit  zu ertragen , um eine um so
hellere Zukunft für uns und unsere Nachkommen zu er¬
streiten . gez. v. H i n d e n b u r g.

sind niänniglich bekannt , Ein Lufthieb war auch Graf
Czernins Auftreten gegen die tschechischen Hochverräter . Es
entbehrt nicht eines pikanten Gegensatzes festzustellen , daß
Graf Czenrin sich dazu bequemen muß , diesen Riß in Oester-
reichs vielgestaltigem Völkergemengsel festzustellen , nachdem
er vorher versucht hatte , die 52 Millionen unseres Ver¬
bündeten als Einheit , als imponierende Zahl für den Räub-
verband und vielleicht auch für uns aufmarschiereu zu lassen.
Gras Czernins Worte gegen die tschechischen Hochverräter
sind scharf genug , aber nach Lage der Dinge von einem
vielleicht zu stark aufgetragenen Optimismus umrahmt . Es
besteht kein Zweifel , daß fast d as g e s am t e t s chechi sch e
Volk  die Ansichten Kramarschö billigt , der in einem an¬
deren Lande als Oesterreich längst als reife Frucht am
Galgen hinge . Und Graf Czernin wird nicht wegdisputieren
können , daß gerade einflußreiche österreichische Gegner des
Bündnisses mit Deutschland , so der verworrene Lammarsch,
die Begnadigung dieses Hochverräters durchsetzten, daß ge-
rade die Wiener Ballhauspolittk in ihrer Energie-
losigkeit  die tschechisch-südslawische Natter am eigenen
Busen groß zog und begünstigte . Es vergeht den Wiener
Diplomaten mit den Tschechen genau so wie mit den Polen,
und da deren Bestrebungen vor allem deutschfeindlich und
im Solde der Entente sind , so hat Deutschland allen An¬
laß , dieses Geschwür am österreichischen Körper mit Be-
sorgnis zu betrachten.

Wir vernahmen mir Genugtuung , day dre Deut,chen
Oesterreichs und unsere tapferen Waffenbrüder , die Um
garn , treu zur Fahne Mitteleuropas halten . Das ist ÄaS
wertvollste au Czernins Ausführungen , über deren Einzel¬
heiten wir mit ihm nicht weiter rechten wollen , Werl auch
Graf Czernin gewissermaßen mit gebundenen Händen spricht.
Wertvoll und beruhigend ist aber die Feststellung vor allem,
daß Frankreich hauptsächlich die Schuld am Blutvergießen
und der Weiterführung des Krieges trägt . Dieses Blut
wird über Frankreich und seine Kinder kommen und es in
alle Ewigkeit anklagen.

Eine « ertraucnskunvgebung für Czernin.
Wien,  3 : April . <W.B .) Meldung des k. u. k. Kor-

respvndenzbureaus . Am Nachmittag erschien der Obmann der
christlich - sozialen Vereinigung  der beiden Hacher
ber dem Minister des Aeußern Grafen Czernin , um den
Au^drnck des Vertrauens  der Vereinigung für die - eipmg
der auswärtigen Politik auszusprechen . Desgleichen drucke
er deml »Minister die vollste Zustimmung zu ^ uen gestrigen
Erklärungen aus . Insbesondere öilligte er die Bündmsp^
lit -k mit dem Deutschen Reiche und erklärte , daß die chAs^
licht-soziale Partei jede andere Politik für unbedingt unmöglich
erachte.

lAuchOu hast noch Geld genug, das Du Seinem Baierlaade Kitze«
kannst. Zeder zurückg-halien. Pfennig verlängert»«" « «.».
Zede Stund«Krieg bedeutet weitere Opfer au Gut und» lut.

Zögere «ichi, zeichne?



Die Tschechen protestiere»
Wien,  4 . Slpril . (W .B .) Der slawischen Korrespondenz

zufolge richtete der tschechische Verband  an den Ob¬
mann des Ausschusses der äußeren Delegation Beernreither
ein Schreiben , in dein er unter Hinweis auf die jüngste
Rede des Ministers des Aeußern Czerni  n die unverzügliche
Einberufung des Ausschusses  verlangt . Der Ob¬
mann des tschechischen Verbandes Stanek  und der Ge¬
schäftsführer Tusar  erschienen nachmittags beim Minister¬
präsidenten , um gegen die Llbgabe der Erklärungen des
Ministers des Aeußern über die abgeschlossenen drei Frieden
vor einem nicht kompetenten Forum zu protestieren und
die sofortige Einberufung des Ausschusses für äußere An
gelegenheiten der österreichischen Delegation zu erbitten.

Wie das Fremdcnblatt erfährt , erregt in deutschen Krei¬
sen die Beschwerde der Tschechen gegen die Erklärungen
Czernins lebhaften Aerger : Das Fremdeüblatt führt in seinem
diesbezüglichen . Artikel aus : Da die Tschechen mit Absicht
jen eAusführungen nicht verstanden , wandten sie alle Aus-
legungskünsde an , welche die Rede Czernins in das Gegenteil
verkehrt . Es wird daher ein neuer tschechischer Umtrieb
mit Gewalt abgewehrt werden müssen . Es ist festzustellen,
daß Czernin deutlich zwischen dem loyalen tschechischen Volke
und seinen verbrecherischen Führern unterschieden hat.

Einberufung der Delegationen.
Wien,  4 . April . (T .U.) Wie das „ Fremdenblatt"

erfährt , steht die Einberufung der Delegationen bevor , wo¬
mit die Atöglichkeit für den Grafen Czernin in 'dieser Kör¬
perschaft zu erscheinen , gegeben sein wird

Eine holländische Stimme zur Czerniirrede.
Amsterdam,  3 . April . (W .B .) Ter „Tijd " [teilt im

Anschluß an die Rede CzeLnilns fest, daiß, der Krieg also «uni
Frankreichs Racheidee weitergeführt werde , denn von Frank¬
reichs Sette stand dem Frieden nichts im Wege als seine For¬
derung hinsichtlich Elsaß -Lothringens . Also auch Belgien als
Aufmarschgebiet für die französische und englische Armee , so
schreibt das Blatt , wurde von den Mittelmächten nicht als
unüberwindliches Hindernis betrachtet . Auch die Fragen der
Freiheit der Meere und der Zurückgabe der deutschen Kolonien
scheinen im Vergleich zu dem hauptsächlichsten Friedenshin¬
dernis , das in der elsaß -lothringischen Frage besteht , zurück¬
zutreten . Czerntn belastet also Frankreich und seine Bundes¬
genossen mit der Blutschuld der neuen furchtbaren Menschen-
Wächtern ., da auch Lloyd George für die Revancheidee
Frankreichs eintritt , und Wilson in seinen Telegrammen Und
Reden den Aieg oder die Niederlage der menschlichen Gerecht
tlgkeit von dieser Frage abhängig macht . Unr «Elsaß -Lothringen
wird also der Krieg fortgesetzt . Für Frankreich bildet dabei
Ersatz -Lothringen das eigentliche und nächste Ziel , für Eng¬
land und Amerika den willkommenen Vorwand.

Die Entcntcpresse zu den Erklärungen Czernins.
Amsterdam,  4 . April . (T .U.) Während die hollän-

dtsche Presse erklärt , keinen einzigen Grund zu haben , um
den Erklärungen des Grafen Czernin kechen Glauben zu
schenken , gibt Man sich in Frankreich ! und England die denk¬
bar größte Mühe , die Mitteilungen des österreichisch -ungari¬
schen Ministers des Aeußern über den Schritt Elemenceaus
und das Resultat dieses Schrittes als unwahr hinzu-
stellen.  Einem Vertreter des Renterschen Büros gegenüber
äußerte man sich in Pariser politischen Kreisen wie folgt:
Czermns Manöver ist allzu deutlich . Czernins Absicht war,
1) dem österreichischen Volke gegenüber das Senden von Trup¬
pen nach der Westfront zu rechtfertigen , 2) dem Rufe eines
ehrlichen , energischen und tüchtigen Mannes , wie ihn Ele-
mencean genießt , Abbruch zu tun und seiner Popularität , die
den Mittelmächten im Wege steht , zu schaden , 3) hoffte Czernin,
Zwietracht unter den politischen Parteien des Landes , sowie
Mißtrauen und Uneinigkeit unter den Alliierten zu säen
Ter Korrespondent der ^ Associated Preß " sagt , daß man in
rfsiziellcn Kreisen Amerikas in der Rede des Grafen Czer-

Ich laste dich nicht.
Original . Roman von H. Courths . Mahler

(49. Fortsetzung .)
„Lebe wohl , mune Süße — mein holdes Mädchen . Und

verwahre che Papiere gut . Das Häuschen ist nun dein Ei¬
gentum — ja —"

„ £ >, tch will es gut verwahren , -Sascha ; es soll ja un¬
sere Hermat werden . Tort wollen wir glücklich sein , allem
zum Trotze"

,lJa , ja — ich sehe dich am Fenster stehen , die Sonne
wrrfr goldene Funken auf dein Haar , deine !Angen schauen
nach mir ans . $ « § will ich nicht vergessen . Lebe wohl , mein
Liebling . — lebe Wohl !" ('

„Auch du , mein Sascha . Und schlafe recht gut und friedlich ."
Er nahm Hut und Mantel und riß sie noch« einmal

an ftch.
„Tank — rch will selig einschlrfen im «Gedanken an sich ."
Noch eitm Kuß , als ob er damit alles Leben in einem

Zuge tunken wollte , — dann riß er sich los . In der Tür
wandte er sich noch einmal und umfing die Geliebte mit
emem vollen , heißen Blick.

„Lebe Wohl , Elisa !"
Tann war er hinaus . Die Tür siel hinter ihm ins

Schloß . See echte an das Fenster und sah ihm nach . 'Aber
er blickte sich nicht noch einmal um . Starr sah er geradeaus,
und fern Gesicht war bleich.

Sie schauerte plötzlich zusammen.
„Sascha ! Sascha !"
Sie rief unwillkürlich laut seinen Namen , und ein Ge¬

fühl dumpfer Angst stieg in ihr auf.
„Ich hätte ihn nicht gehen , nicht allein lassen sollsn,"

dachte sie. (
Aber dann suchte sie sich zu beruhigen.

„Morgen kommt er sicher wieder — und dann lasse ich
ihn gewiß nicht wieder allein fortgehen . Heute wird er ru¬
hig schlafen gehen , und morgen — morgen bleibe ich bei ihm
— ja , — das tue tch gewiß, " dachte sie.

Und ein Gefühl heißer Freude und Dankbarkeit erfüllte
ihr Herz , daß sie ihn hatte zurückziehen dürfen von der
Schwelle des Todes . Wenn er tausendmal gesündigt hätte,
für sie wäre er derselbe geblieben.

Zärtlich zog sie die Papiere hervor , die er ihr übergeben
hatte , und legte ihre Wange darauf . Noch eine ganze Weile
saß sie, in Gedanken verloren.

Sie dachte an die Zukunft . Arm waren sie nun beide.
Das Häuschen in dem kleinen Fischerdorf bot ihnen wohl
«me Zuflucht , ein Obdach . Aber zum Leben gehörte mehr.

v. Tf/hdenöorg
Generaf/e/cftrrarsctef/

Die brave » Ostmärker ittiffcn ci»
Lied fä) fingura von dem Swrtfts*
bereu , Sa « vom Geschick
beschicht!!, Unendlich aber mrfr
«par ihrefÜöu fclNni;«ri1,i!)r3 ober.
als von Cannenderg die Liegen j
kund « kam . daß Srr ^ emdettbe , >'
niachl ein vernichtendes Ende f

dreitägiger bei «'«er llmfaffuugs j
schiacht fand . Welche Hoä , !
gcfüyle lieheri damals die Her ,» !
höher schlagen, als der Hrerer (
bericht verkündete: üüvdo. z
yo sso , 110 ddo Gefangene ; jo !
wuchs der Lrjolg 7» einem der 1
gröyienLiegederWsltgeschich!» i
— Aber nochmals mußte der j

deutsche Arm den feindlichen Aresen auf deutschem ft̂ ode»
t. ejfen. 2n den masurischen Leen ward der Zejnd in
deutscher UMkiammeruug abermals ;usammengeprestt.
Lod in Lumps und Lee oder Gesaugenschaji blieb seine
Losung. Endgültig frei vom Feind war jetzt deutscher
Boden . — Kerne Zeder, keine Zunge kann das Unglück
schildern, das eineSnvasion dem betroffenen Lande bringt
Ermesset, 2hr ja Hause, daran das unendliche Glück, das,
keines Zeindes Znß Verheerung und Vernichtung über
Euer Land brachte und schärft daran Eure Gewissens-
psticht, für Wehr und Waffen alles zu opfern, rons in
Eueren Kräften steht. Eannenberg und die mafuri
scheu See »! Der Sieg der Kriegs-Anleihe reihe sich
/»'!)!d'9  au diese beiden Großtaten deutscher Kraft

ran den Beginn einer neuen deutschen Fricd en Sasse  n ->
s i v e erblicke , bei der Ctzernin den Handlanger spiele . Czer-
nin wolle den Eindruck erwecken , als ob die Alliierten allein
um Elsaß -Lothringen kämpfen . Man hebt nachdrücklich her-
vor , daß ein eventl . Vorschlag von Deutschland , daß es
zu Fricdensverhandlungen bereit sei , in Amerika nur in ver¬
neinendem Sinne beantwortet Vierden würde.

Wer lügt '?
Bern,  4 . April . Die unverfrorene Behauptung Ele¬

mente aus,  Czernin habe gelogen,  wird durch den
heutigen Leitartikel des „ Journal de Geneve " ins rechte
Licht gerückt , der wieder einmal die Uebereinstimmung der
Interessen Frankreichs und Oesterreichs nachzuweisen ver¬
sucht und dann schreibt : „Die Staatsmänner der Alliierten
haben dies seit langem erkannt , und das erklärt die Ver¬
handlungen , die sie in Wien anzuknüpfen gesucht haben.
Wenn Graf Czernin Herrn Clemencean in Verlegenheit brin¬
gen wollte , indem er dessen entgegenkommende Schritte ent¬
hüllte , so hat er sich sehr getäuscht . Diese Schritte sind be¬
kannt,  ebenso wie die Unterredung des Generals S m u t s
mit dem Grafen Meusdorf  und sehr viele andere Be¬
sprechungen , die wir hier aufzählen könnten . Sie sind
in der Logik der Lage begründet ." Vielleicht hätte das
Genfer Blatt sich etwas vorsichtiger ansgcdrückt , wenn es
beim Abfassen des Artikels den Widerruf Elemenceaus be¬
reits gekannt hätte.

Die feindlichen Meldungen.
Französischer Bericht  vom 3. April , nachmittags:

| An der Front von der Somine bis zur Oise wachsende beider-
’ seitige Artillerietätigkeit . Südlich von Marcml unternahm

Und in dem Fischerdörfchen fanden sie keinen Verarmst , wo¬
mit sie auch nur die einfachsten Bedürfnisse hätten bestreiten
können.

In einer großen Stadt fand sich da wohl leichter etwas;
Aber das kleine Häuschen lockte wie ein Hort des Friedens.
Wenn sie es nur für sich und ihn erhalten könnte ! Vielleicht
fand man doch etwas , womit man auch dort Geld verdienen
konnte . Zum Beispiel Uebersetzungen von Büchern , — das
hatte chr Ernst schon einmal angeraten . Ja , da konnten die
beiden schaffen , Sascha und sie . TaS war auch ! eine Arbeit,
che sie sich für Sascha denken konnte . Er war so verwöhnt.
Leicht würde das Leben für ihn nicht werden . Aber sie wollte
ihn stützen . So stark und mutig fühlte sie sich Nur vor
«einem bangte sie , daß er viel Gutes und Schönes würde ent¬
behren müssen . Ach daß sie so arm , so sehr arm war!

Und plötzlich durchzuckte sie ein Gedanke . Wenn sie da¬
mals nicht so stolz gewesen wäre , als ihr Fürst Kalnoky eine
Entschädigung bot ! Hätte sie damals geahnt , was kommen
würde , dann hätte sie das Geld angenommen — Saschas
wegen.

Aber wie denn ! Hatte Fürst Iwan ihr nicht ausdrück¬
lich versichert , daß er bei der Deutschen Bank zwanziglausend'
Rubel für sie hinterlegen wollte , und daß dieselben , gegen
ihre Legitimation jederzeit ansbezahlt würden ? Zwanzigtau-
send Rubel ! Tas lvaren mehr als vierzigtausend Mark nach
deutschem Gelbe . Ein Vermögen also — ein Vermögen,
dessen Zinsen bei sparsamer Einrichtung ein bescheidenes Le¬
ben in dem kleinen Fischerorof Wohl bestreiten würden . Und
was sie dann dazu verdienen würden , davon konnte sie für
Sascha allerlei kleine Annehmlichkeiten schaffen , damit er nicht
alles entbehren mußte , was er bisher als nötig angesehen hatte.

Sie sprang auf und lief im Zimmer auf und ab.
„Mein Gott/ ' dachte sie erregt , ,ich brauchte ja nur

nach Berlin zu fahren und das Geld abzuheben . Was liegt
jetzt noch daran , wie Fürst Iwan und seine Gemahlin über
mich denken . Sascha — mein Sascha — ffür dich — es wäre
ja leine große Hilfe für uns ! Ich tue es für dich , mein armer
Liebster ! 'Tu sollst nicht Rot leiden . 'Das Geld deines Va¬
ters soll uns helfen , ohne Bedeuten nehme ich es jetzt an ."

Mit zitternden Händen nahm sie die Papiere zusammen,
ahnungslos , daß Sascha ihr dieselben nur gegeben hatte , weil
er nicht wiederkommen wollte , weil sie fremde Menschen nicht
in die Hände bekommen sollten.

Sie trug alles in ihr Zimmer hinauf und verschloß es.
Tann hörte sie Türke nach Hause kommen Und gleich

darauf 'Ernst.
Sie holte tief Atem . Nun mußte sie hinuntergehen und

I'mit Ernst und Tante Johanna sprechen.-Ernst war zu seiner Mutter ins Wohnzimmer getreten.
Suchend blickte er sich um.

der Feind gegen die französischen Stellungen zwischen
und Mailkh -Reineval einen lebhaften Angriff . Durch ^
französische Fduer abgewiesen , konnten die Stürmend « nitr
in einem Punkt der französischen Verteidigungslinie ,w
fassen . Ein deutscher Handstreich nördlich von Rotlot scĥ ,
terte unter dem französischen Feuer . 'Tie Franzosen MntqJ
nahmen gestern abend eine Einzc 'laktion auf die Nordhä^
von Plimont , in deren Verlauf sie ihre Stellungen merklich'!
erweiterten und 60 Gefangene cinbrachten . Von der übrigen
Front nich!tS zu melden . — Abends : Tagsüber keine Jnftik
terioaktton . 'Tie Artilleriekämpse erhielten sich ziemlich ĥ ,'
tig in der Gegend nördlich von Montdidier , Zwischen Tenuiiyi
nnd Hangard -en -Santerre . Sonst überall ruhiger Tag.

Englischer Bericht  vom 3 . 'Llpril , nachmittaxssi
Gestern bei Tagesanbruch wurde ein vollständiger , von einer
Gruppe feindlicher Abteilungen gegen unsere Stellungen st
der Umgebung von Famvoux durchzeführter Angriff nach stb-
haftem Kampf abgewiesen . Tie putschen hatten zahlreiche
Tote . Einige Gefangene blieben in unserer Hand . Ein er¬
folgreicher , gestern abend von unseren Truppen in der Uur
gegend von Ayette (südlich von Arms ) durchizefnhrter Eingriff
brachte uns in den Besitz dieses Torfes . Wir machten üb«
100 Ĝefangene und erbeuteten 3 Maschinengewehre . Wir mach- Kriegs;
ten gestern im Verlauf der oben eriv !ähnten Unternchmungen bei
Ferre ebenfalls einige Gefangene . Sonst ist von der Schwächst
front nichts M melderr . Truppen von Lincalushire führte«
gestern morgen «einen Streifzug gegen die deutschen «Grabe«
uordöstllich von Loos durch «. Sie machten 31 Gefangene unr
«erbeuteten ein Maschinengewehr . «Ein weiterer , gleichfalls er¬
folgreicher Stteifzug , bei dem wir einige «Gefangene mach¬
ten , wurde von uns in der letzten Rach !t nordöstlich von Poel-
capelle ausgeBhrt . — 'Abends : Ter Tag verlief auf der gttitJ
zen Schlachtfvont verhältnismäßig ruhig . «Oertliche Kämpfe
fanden vergangene Nacht und heute morgen an verschieden«
Orten in der Gegend von Touchy -Hebuterne statt . Wir er¬
beuteten zwei Maschinengewehre und töteten viele Deutsche.
Tie Zahl der am Dienstag bei den erfolgreichen LperatW
neu bei Ayette gemachten Gefangenen beträgt 192 , darunter
6 Offizie «re . Sonst nichts Bemerkenswertes zu melden . *1

Italienischer Bericht  vom 3 . 'April : Südlich von
Marco ' (Lagarinatal ) drang eine unserer StunnabtcilungM
überraschend in den «vorgeschöbenen Posten des Gegners ritt
und vermochte ihn nach erbittertem Mngen zurückzudrängen.
Unsere Abteilung kehrte vollständig in ihre Linien zurück
und brachte 15 feindliche Soldaten als Gefangene mit . Andere
Abteilungen unserer Truppen machten Gefangene auf dem «Süd-
abhaug der Lima d',Oro (Judicarien ) und « ckbeutcte Mate - «

, rml ans den nordöstlichen Hängen «des Monte «Alttssimo . Auf
I bec ziochfläche von Aftago führten wir «erfolgreiche Erlün - j

düngen durch . In der Gegend des Monte Tomba belästigt^
wir den Gegner . !Jin T «aone -Hochtal und bei Cortelazzn wu»
den feindliche Patrouillen in die Flucht gejagt . Im Furvwi
Hochtal , wo frindlichc Skifahrer im Schutz eines Schnee - ;
stunnes in einer Höhe von 2518 Metern eine unserer Patrouil¬
len anzugreifen versuchten , wurden sie ausfindig gemacht und
von unseren Skisahrern zum -Rückzug gezwungen.
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Ein englisches Torpcvoboot gesunken.
Amsterdam,  4 . April . (TU .) Reuter meldet ans Lon-«

don : 'T «i«e «Admiralität berichtet , daß am 1. April ein eng¬
lischer Torpedojäger  infolge eines Zusammenstoßes qe-
snnken ist . Die gesamte Bemannung wurde gerettet;

Eine Rede des Generals Smnts.
Haag,  4 . Älpril . General . Smnts  hielt in London

eine ' Rede , deren Text Reuter »viedergibt . Smnts rühml
außerordentlich die englischen Truppen , die sich gegen eir
Uebermacht von mehr als IV - Millionen gehalten hätte
ohne das ; es dem Feind gelungen sei , die Linien zu durch¬
brechen . Er wies dann auf die „ Enthüllungen " des D«r.
M u e h l 0 n und des Fürsten L i ch n v w s k h hin . Des letz¬
teren ! «Enthüllungen seien sogar von Jagow bestätigt worde"
Deutschland habe immer glauben machen wollen , daß Ui
triebe der Engländer den Krieg hervorgerufen hätten ; nu»
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„Wo ist «Elisa , Mutter ?"
Tie alte «Dame sah unbehaglich aus.
„Ich Hobe sie noch nicht wiedergesehen , seit der FürK

das Haus veriassen hat ."
„War er lange hier , Mutter ?" A
„Wohl über eine Stunde . Als er fort war , ist Elisa noch

lange im Besuchszimmer gebWüen , und dann ist sie in ihr
Zimmer hinanfgcgangen , ohne bei mir einzntreten . Mir ist
gar nicht wohl bei alledem , «Ernst . Ein Glück nur , daß «Törtk
nicht zu Hause war . Was sollte sie davon denken ?"

Ernst strich seiner Mütter d«en UnMut von der Stirne .«
„Mutterle — nicht böse werden . Wer weiß , was sie erst

noch zu verwinden hat . Tn 'weißt , wir können ihr Vertraueis
in jeder Beziehung ." §

„Ja doch«, aber sie kann sich doch denken , daß man w
pnruhe um sie ist ."

Ehe Ernst antworten konnte , trat Elisa ein , blaß , ab«
sttll und gefaßt . Sie ging auf Mutter und Sohn zu, ir
faßte mit einem blassen Lächeln beider Hände.

„Ihr Lieben — Guten — verzeiht , daß ich jetzt erst P, . ..
euch komme . Mein Herz ist voll und schwer , — ich! muß « f Krieg
erst ruhiger werden . Ich kann euch auch jetzt noch nicht «alle« I
sagen , — nur so viel , — Sascha ist vollständig mit seine » « r A
«Eltern zerfallen und wird nicht Mehr zu ihnen zurückkehre » ' -chni id
Cr — ja — er hat etwas getan — in seiner Verzweiflung um »ersback
meinen Verlust — etwas sehr Schlimmes ; und — sein eigene ^ rdnete
Vater hat — hat ihn — in den Tod geschickt. Er kam ' zu « lenbv
mir , um Abschied zu nehmen — und zu sterben . Aber ich ' « ckes
lasse ihn nicht — nein , jetzt nicht lmehr . jetzt gehört er mir &Utg.
— mir allein . Verbannt , namenlos — ein «Geächteter — W LI . — :
kam er zu mir . Wer meine Liebe ist stärker ! Ich zwinge ihn »chard
damit ins Leben zurück . Ich halte zu ihm , denn aus Liebe z»
mir ist er in Schuld nnd Sünde getaumelt . Ich weiß , - ' S —
er ist ' nicht fest und unbeirrt , «r hat immer nur in Glanz »M «enbd^
Glück gelebt . Da wird ein Charakter nicht gestählt . Sv A Wsgen
«er gestrauchelt . Aber ich bi,n stark , ich halte ihn aufrecht , «1 Mütn «:
bei seiner Liebe zu mir . 'Tße allein ist groß und stark 1« für
ihm , und deshalb werde ich frohen Mutes an seiner «Je-
gehen . Mehr kann ich euch heute nicht sagen , nicht jcp>
ich muß erst wieder zur Ruhe kommen . Ihr seid so gütig st
verständnisvoll , ihr Lieben — seid gut . Trotz « allem bin '
glücklich ."

Tie beiden Menschen sahen ergriffen in ihr Gesicht.
Ailgen leuchteten in überirdischem Glanze.

„Wie sehr sie ihn liebt . " dachte Ernst Heinzius
seufzte verstohlen . .

Er drückte «ihr nur stumm die Hand , und Tante Johann«
streichelte ihre Wange und sagte nichts als:

„Kind — mir ist bange um dich ."
Ellsa küßte sie zärllich "(Fortsetzung so



tjfcffeo&et re.bermanvt tit Deutschland sich bcrrübcr klar sein,
>2,ß Deutschland den- Krieg als einen 'Angriffskrieg geplant
Ipbt-  Auch ein weiterer Punkt sei nun aufgeklärt , nämlich
S-r über die Kr reg spiele Deutschlands . Trotz
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Mehrheitsresolulionen und des von Deutschland pro-
«amierteir SelbstbestimmungsrechreS der Völker seien Ruß-

in der rohesten und schamlosesten Weise Friedensbe-
Mgungen aufgezwungen worden, und hier sei eine Politik
jjf Annektionen angewandt worden, wie man sie noch nie-
^ls gegenüber einer geschlagenen Macht zur Ausführung!
.stpacht habe. Der Frieden mit Rußland und
Rumänien  habe gezeigt, daß Deutschland nicht den .Krieg
Hre um einen Weltfrieden herbeizuführen, sondern unr
Een deutschen Frieden zu erreichen, der nichts anderes
scheute als ein militärisches und angriffsluftiges Deutstch-
fütii) nicht nur in Europa , sondern auch in Zentralasien,.
Afrika und womöglich auch in Südamerika . Der dritte wich¬
tige Punkt , der aufgeklärt sei, betreffe dgs Friedens¬
angebot,  das Deutschland bezüglich Belgiens  zu ma¬
chen bereit gewesen sei. Fm Januar habe Deutschland die

Mistige Gelegenheit gehabt, .als Lloyd George die Kriegsziele
jrt der Arbeiterkonferenz auseinandergesetzt habe. Diese
Lriegsziele seien von Wilson und Clemenceau unterschrieben
Mü später von dem interalliierten Arbeiter - und Sozialisten-
Ingreß übernommen worden. Deutschland habe eine furcht-
har beleidigende Antwort gegeben. Deutschland wolle an der
Nestfront ebenso wie an der Ostfront den Frieden mit dem
brutschen Schwerte erringen . Die Lage sei nun klar, und die
Nelt sei erwacht. Die Alliierten in Europa spannten jeden
sterv an. Amerika sei im Begriff , ein großes Heer zu bil¬
den. Das britische Reich müsse aber in diesem Kriege bis
Mi Schluß der hervorragendste Verfechter der Freiheit
der Welt sein.

Diebe tätig gewesen, die das erste Mal eine Uhr, Schuhe,
Wein, Zigarren und Lebensmittel erbeuteten und beim zwei¬
ten Besuch nochinals Uhr, Wein und Lebensmittel gestohlen
haben. Ebenfalls im Laufe der letzten Woche sind in dem
Pastorat in Oberfischbachdrei 'Enten , Lebensmittel, Tisch¬
wäsche, Messer und Gabeln gestohlen worden. Von der
Firma Bubenzer ist für die Ergreifung der Diebe bezw.
Wiederherbeischaffung der Treibriemen eine Belohnung von
300 Mk. ausgesetzt worden. Hoffentlich gelingt es bald , die
Diebesbande hinter Schloß und Riegel zu setzen.

Letttte nacftritihten.
U- Boots -Erfolge.

Berlin,  5 . Avril. (T .U. Amtlich.) Unsere U-Boote
versenkten im Sperrgebiet um England 6 Dampfer mit zusamt
men 20 000 Brt ., darunter drei englische Dampfer an der
Ostküste Englands. Ter mit mehreren Geschützen bewaffnete
englische Dampfer „Jkeda" (6311 Brt .), wahrscheinlichmit
Kriegsmaterial an Bord, ivurde im östlichen Teile des Acrmel«
kanals bei schärfster feindlicher Gegenwirkung versenkt.

Ter Chef des Admiralstabes der Marine.

Flugangriff auf Paris.

Tic amerikanischen Truppen.
. Genf,  4 . April. Ter „Nouvelliste Eorrespondeuce" zu-,

Me behauptet die „Newyotk Times", die amerikanischen
Truppen  würden an die Front von Montdidier  entsandt.
Tic Regierung Von Washington hübe zu der Mitteilung er-
bfef/itiflt, daß 100 000 amerikanischeSoldaten in den Kampf
Mgretfen würden.

Ver Ssterreichische amtliche Bericht.
Wien,  4 . April. (W.B .) Amtlich wird Verlautbart:
An der italienischen Ge 'birgs front  etwas leb-!

Laster Feuerkampf. Der Feind ließ bei ErkUndimgSvorstößen
^Gefangene in unserer Hand.

- ■'**’ Als i
Der türkische amtliche vericht.

Konstantinopel,  3 . 'April. (W.B ) Palästina -!
front:  Ein Vorstoß der Engländer auf das östliche Jor -,
danufer  scheiterte und wächst sich zu einer ernsten Nie-
«erlag g für den Gegner aus . Unsere Truppen sind in
HegreichemV ordringen  und fügen auf den schlechten Wegen
dem rückwärtsdrängendenFernde lveitere Verluste zu. Hart-
Mckwcr Widerstand des Gegners wurde überall gebrochen.
Mter Führung von Essad Beh wurde von Norden her der
Übergang' über den Wadi Abiad  erkämpft und El Salt
tote Oer genommen  und in unaufhaltsamem Vorwärts-!
Men die Straße El Salt -,Jericho  erreicht. Eiligst heran-
'"iührte Verstärkungen des Gegners wurden von unserer Ar-

lerie wirksam gefaßt und von unserer schneidig angreifen-
—r Kavallerie in die Flucht geschlagen. Auch von Osten

her ist die VerfÄgnng des Gegners in dollem Gange. Unsere
MSibengeschwader griffen trotz schwierigstenWitterungsvcr-,
Mwrssen feindliche Lager bei Jericho und am Jordan mit
Micr Wirkung an. Westlich des Jordans  an einzelnen
Mllen lebhafte Artillerie- und Patrouillentätigkeit . Unsere

am Flusse stehenden Truppen griffen erfolgreich nach
an. Sonst nichts von Bedeutung.

Paris,  5 . April. (W.B.) Meldung der Agence Havas
In der Nacht überflogen zwei Gruppen deutscher Flugzeuge
unsere Linien und schlugen die Richtung auf Paris ein Sie
wurden durch unsere Krtz-gsposten gemeldet. Das Alarmsignal
wurde um 3.03 Uhr gegeben. Unsere Mbwehrbattenenerossneten
«n heftiges Feuer gegen die Feinde, die Kehrt machen mußten.
Einige Bomben fielen in der Bannmeile nieder. Menschenleh-n
sind nicht zu beklagen. Der Sachschaden ist von wenig Be¬
deutung. Alarm-Schluß wurde um 4.M Uhr gegeben.

.Paris,  2 . April. (W.B.) Amtlich Außer den über der
Bannmeile gemeldeten Flugzeugen gelang es einem dent'chen
Flugzeuge Paris zu überfliegen und Bomben abzuwerfem die
jedoch kerne Verluste hervorriefen

Deutsche Barbaren.
Berlin,  5 . April . (W.B. Amtlich.) Der Oberste!

Heeresleitung wurde am ,3. April mittags bekannt, daß n
diesem Tage in Paris die Beisetzung des Schweizer Leqations
rates ^ tröhlin stattfinde . Sie hat baranfhin sofort an
geordnet, daß -die Beschießung von Paris für diesen Ta
eingestellt wurde. Diese Anordnung ist in der Erwartun
erfolgt, dag die Franzosen auch ihrerseits die Beschießun
von Laon am Samstag , den 6. 2lpril von 11 Uhr vor
müta(2ö “ 6 f ür  die folgenden' Stunden einstellen werden
auv Rucksilyr'ans die zu dieser Zeit in Laon stattfindend
Beisetznng der in einem Leichenbegängnis durch, franzü
fische Granaten getöteten Bürger Laons.

Ein englisches Eingeständnis.
. , ^Euf,  5 . April . In einem Artikel im April -Heft der
m Zürich erscheinenden Zeitung ,̂Das neue Europa " wird

.Ereignis besprochen, daß Anzeichen
über dre letzte Wendung des Krieges eingetveten seien. Dem

durchaus zuverlässigen Gewährsmann des Ar-
tikelschreibers zufolge soll in einer der letzten englischen
Ministerratssitznngen das Wort gefallen sein: ,'We have lost
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~~ Bald vier Jahre  sind vergangen, Veit Oft-,
ußens Bewohner den Krieg in seiner schrecklichsten Wahr-,
t sahen und fühlten. Bier Jahre seitdem der Feind im
»ld war ! Aber die rvenigen Tage blutiger russischer

MMckensherrschaft lverden noch in hundert Jahren nich>t ver-
gnon sein. Und doch ist schon alles , was durch russische

Jeuel zerstört wurde, von planNiäMer deutscher Nrganisa-
^Misarbeit wieder aufgebaut, nur noch wenige Stätten künden
^ ».den Tagen tiefsten Elends. Aber sm Herzen des ganzen

ätschen Polsis wird niemals die dankbare Verehrung für
genialen Retter etlöschen, der den mächtigen Feind in

er Zeit aus dem Lande trieb: In ihm sehen die Ostpreußen
^ Befreier, in ihm steht das deutsche Volk den Bringer
Friedens. Dannenberg und Masuren ! Mit Ruhmeslettern
das Schwert Hindenbnvgs diese Worte in die deutsche

Wichte gezeichnet. Diese Siege sind die Grundpstiler des'
gen Friedens im Osten geworden. Sie muffen das denffche

Mahnen, daß eS seinem Hindenbuvg Tank schuldig ist.
. diesen Tank soll es durch einen .vollen Erfolg der
«rsegsanleihe abtmgen. i

Auszeichnungen . Das Verdien st kreuz
** Kriegshilfe  haben erhalten : Bürgermeister
>mid t - Eisemroth, Bürgermeister D i e h l m a n n - Flam

^bacb, Bürgermeister Thielmann - Offenbach,  Beigc-
nete G u d e l i u s - Haiger , Oberwachtmeister Hühner-

wenburg, WachtmeisterKö n i g - Dillenburg , Wachtmeister
' «es - Sinn , Polizeiwachtmeister Krähmer - Dillen-

^ye war '. Dieser Satz, sei unleugbar unTo  der Gang der
Ereignisse wer»e. dieses bestätigen. Jedesfalls sei man sich

Minrsterrat ^ernig geworden, daß psychologische
Grünive hüben und drüben den siegreichen Gewaltfrieden des
Verbandes nicht mehr erlauben würden . Einer der wich-
tigsten Grunde seien die äußerst düster gefärbten Berichte
E Kndien gewesen wo es bedenklich gäre. Dazu kommt die
rMrcht der Engländer vor einem Alexander-Zug der Deut-

l^ nen  ermöglichen würde, von der Ostsee bis zum
iwdvschen Ozean Güter und Ideen zu verfrachten. Damit
haven die gewaltigen Ereignisse mit einem unerhörten Ruck
Die Richtung der englischen Staatskunst verändert . Eng¬
land müsse ein Bündnis mit Deutschland suchen, damit sich
der deutsche Gorst nicht ungehindert im Osten triumvhierend
^ ^ ^ Enslands Interessen kehre. Daru -n, aber nicht etwa
auv Befurchtun'gen vor .der militärischen Gewalt Deutsch-

Friedensschluß auf einmal zum dringendenInteresse Englands geworden.

Beförderung.  Unteroffizier und Offiziersaspirant
^ard Schwiedcr  von hier wurde zum Vizefeldwebel be-Mt. >

an»®;

Gieß euer Stadttheater.  Ta der Besuch ver
M'vorsrellungcn des Gießener Stadttheaters für die aus-
Men Theaterfreunde durch die gegenwärtigen Berkehrs-

sehr erschwert ist, wird es sicherlich begrüßt werden,
wr nächsten Sonntag den 7. 'AprÄ für Nachmittag 372

/' ne  Ausführung der Operette „Das Schwarzwaldmädel"
worden ist. Am Abend des 7. Aprfl findet eine Auf-

"8 des bekannten Schauspiels „Alt-Heidelberg" statt.
,oreudenberg,  2 . April . In der Nacht vom Diens-
^üf Mittwoch voriger Woche sind in der Kunstwoll-
, Leopold Bubenzer hier drei, und in dem Reydt-

«agewerk ein Treibriemen gestohlen worden. Da diese
&n£ kW Gewicht von mindestens 8—10 Zentner haben,

^ Tiebstahl von einer Person allein nicht ausge-
kein; os scheint sich vielmehr um eine Diebesbande

ans deren Konto man wohl auch sämtliche Dieb-
i>d .y*  letzten Zeit in hiesiger Gegend setzen kann. So
^ ? .der Gastwirtschaft von Rosenthal beim Bahnhof

»ain innerhalb 2 Tagen der letzten Wochen zweimal

Eine Feststellung.
AmMch wird verlautbart

Der k. und k. Minister des Auswärtigen , Graf Czernjn, Hai
fir ferner am 2 d. Mts . des lausenden Jahres vor der
Deputation dos Wiener Gsmeinderates gehaltenen Mde folgendes erklärt : '

1}at  ctrtt 9c Zeit vor Beginn der
Westoffenslve ber nur angefragt , ob ich zu Ber-

bereit sei und auf welcher Basis,
habe sofort rni Emvernehinen mit Berlin geantivortel

dav ra, hierzu bereit^ sei und gegenüber Frankreich kein
Friedenshlndernis erblicken könne als den Wunsch. Frankreichs
nach Elsaß-Lothringen. Es wurde aus Paris erwidert, aus

Ä ,£t äU  verhandeln . Die Agence Havas
^pvrl meldet: Der Herr französische Btinisterpräsident

erklärt nach Kenntnisnahme dieser 2loußerung des Grafen
Ez ermn : Gras Czernin hat gelogen. Dieser Äeußerung des
Herrn Cleinenceau gegenüber wird folgendes festgestollt.

Im Aufträge des k. u. k. Ministers  der Auswärtigen
Angelegenheiten hatte der Legationsrat I . R. Graf Nicolaus
Reverdera  mit dem zu einer Unterredung mit dem
Letzteren nach der Schweiz entsandten Vertrauensmanne des

^Evceau . bl,m französischen Kriegsministe-
f rafen atrinanb - dortselbst wieder-

Besprechungen.  Anläßlich einer am 2. Fe-
bru^ aufenden Jahres in Freiburg in der Schweiz
stattgehabten Unterredung der beiden Herren wurde die

Örtert , ob und auf welcher Grundlage zwischen
E*" ^ Ester des Aeußern in Oesterreich-Ungarn und in
Frankreicy! oder zwischen offiziellen Vertretern dieser Mi-
nister ^ ine Aussprache über die Herbeiführung

* § vllgemctnen Friedens  möglich wäre. Hierauf
hat Graf Reverdera nach Einholung von Weisungen vom

Auswärtigen in Wien in dessen Aufträge
dem Grafen Armand zum Zwecke der Mitteilung des Herrn

, menceau m den letzten Februartagen erklärr, Graf Czer¬
nin fei zu einer Aussprache mit einem 'Vertreter 'Frankreichs

halte ein Gespräch mit Aussicht auf Erfolg für
Möglich, sobald Frankreich nur auf seine Er¬
oberung s ab si cht betreffs Elsaß - Lothringen

te  Dem Grafen Reverdera wurde hieraus namens
des .Herrn Clemenceau erwidert , dieser sei nicht in der

Verzichtletftung
f C} ? au I. öte Desannexion  anzunehmen , so

daß « ne Zusammenkunft von Vertretern nach beiderseitiger
Ansicht derzeit zwecklos  wäre.

Verautworkl. Schriftleiter : Hermann Schreiber in Dillenburg.

Jlmtlicfter Cell.
Äursührungsbesttimmmgen

M der BekanntmachmigNr. M. 8/1. 18 K.R.A., VnEffead
Beschlagnahme , Enteignung und Meldepflicht
von Einrichtungsgegenständen  bezw . freiwil¬
lige Ablieferung auch von anderen GegenstS « »
den aus Kupfer , Kupferlegierungen,  Nick -ik,

Nickellegierungen , Aluminium und Zinn
Vont 26. März 4918.

(Fortsetzung.)
2. Wenn Besitzer von Türklinken die Ansbauarbeiten selber

ausführen oder sie von bezahlten Arbeitern oder Handwer¬
kern ausbauen lasten, also die behördlich gestellte Âusbauhilfe
nicht in Anspruch nehmen, so werden die zu den Türklin¬
ken gehörenden Unterlagen (Langschilder, Rosetten usw.) bis
auf weiteres belasten (siehe Ausführuugsbesttmmung zu § 9>.

3. Die belassenen Türklinken und Unterlagen sind ersoroer-
lichenfaUs erst auf eine neue Anordnung hin abzuliefern.

Ter Besitzer oder besten Beauftragter hat etwa an den
Gegenständen haftende, nicht aus den beschlagnahmten Metal¬
len bestehende Teile (Beschläge)̂ soweit als irgend möglich vor
der Ablieferung zu entfernen. An Türklinken und Fenstergrif¬
fen können die Beschlagteile belasten werden, weil ihre Ent-

l sernung schwierig ist.
Bei der Ablieferung ist die genaue Adreste des Eigen¬

tümers der abgelieferten Gegenstände anzugeben.
Besitzer enteigneter Gegenstände, die mit dem im 8 10

der Bekanntmachung genannten UebernahMepreis nicht einver¬
standen sind, müssen dies sofort bei der jAblieferung erklären und
gleichzeitig eine schriftliche Beschreibung der Stücke abgeben,
für welche der Ucberuahmepreisbeanstandet wird. Tie Beschrei¬
bung muß dem Reichsschiedsgerichtfür Kriegswirtschaft die
WertbestiMinungder fraglichen Gegenstände ermöglichen.

Wer die übereigneten Gegenstände nicht innerhalb der
vorgeschriebenen Zeit abliefert, macht sich.strafbar. Außer¬
dem werden Die ablieferungspflichttgen Gegenstände abgeholt
bezw. auch ausgebaut, wenn sie nicht ausdrücklich von der Ab-
lieferung ^urückgesteNt sind (siehe ß 14). Tie Kosten dieser
Einziehung werden gegen den Uebernähmepreis verrechnet oder
im Wege des Bervmltungszwanigsversahvensekngezogen. , ,

Ju H8. Ersatzbeschaffung. ■ ■ ■- :
Tie zur Zeit obwaltenden Umstände bedingen die Vermin¬

derung der Matzbeschasfung auf das denkbar geringste Maß.
Ersatz soll deshalb nur insoweit beschafft werden, als die Ge¬
brauchsfähigkeit der Gegenstände«der Einrichtungen, mit denen
die cnteigneten Stücke verbunden waren, erhalten bleiben muß
und dann nur aus einem den Knegsumständen augemestenerr
Material . 'Demzufolge wird die behördliche Mitwirkung' betI dcr Ersatzbeschaffung auf die in Reihen III und IV genanntenGegenstände beschränkt. 1 . ■ >£

Für die Gegenstände der lfdn. Nrn. 41, 45, 48, 49 Und'
25 wird Ersatz auf Grund der erstatteten Meldungen (8 6)
behördlich beschafft.

Für die Gegenstände der lfdn. Nr». 46, 47, 50, 51, 52, 53
und 64 wird im Bedarfsfälle auf Antrag an die unterfetz-
tigte Behörde Material zur Anfertigung der notwendigen Er¬
satzstücke Mgewiesen.

Jedermann kann sich die notwendigen Ersatzstücke selber
beschaffen oder sich der 'behördlichen Eksatzbeschaffung gegen
Zahlung der für die Ersatzgegenstände festgesetzten Preise be¬
dienen.

Wer sich den Ersatz selber beschafft, erwirbt damit nicht
das Recht, die enteigneten Gegenstäüde länger zu behalten
als jemand, der behördlich beschafften Ersatz in Anspruch
nimmt.

Wer von der Behörde Ewsatzgegenstände in Anspruch nimmt
bezw. sich Material zuweisen läßt , muß den ihm gebotenen
Ersatz annehmen. Die Einziehung der enteigneten Gegen¬
stände kann durch eine Ablehnung der Verwendung der Ersatz-
stücke nicht aufgehalten werden.

Zu 8 9. Ausbau.
Ms "Ausbau gilt nur eine Arbeit, welche handwerks-

. technische Uebung und die Verwendung besonderer Werk¬
zeuge, wie Bohrer, Säge, Feile, HaMmer und Meißel, vxr-

; langt. Tas Lüsen von Schriauben mit dem Schraubenzieher
! gilt in der Regel nicht als 'Ausbauarb-eit. Demzufolge kommt

Ausbau nur für die Gegenstände der Reihen II und IV
in Frage.

Ter Ausbau ist von den BetWffenen tunlichst selbst oder
mit Hilfe von selbst beschafften Arbeitern oder Handwerkern
zu bewirken. Wenn dies nicht gelingt, so hat der Besitzer
dies unter Begründung der unterfertigten Behörde anzu¬
zeigen und kostenlose Gestellung von Ausbauhilfe zu bean¬
tragen. Für Anzeige und Antrag ist ein Vordruck zu ver¬
wenden, der bei der unterfertigten Behörde und bei jeder
SamMclstellc erhältlich ist.

Wer Türklinken usw. (8 3 der Bekanntmachung, (fde.
Rr . 55) selbst ausbaut, kann die dazugehörigen Unterlagen
(Lanoschilder, Rosetten usw.) einstweilen noch zurückbehalten
(siehe zu §' 7, Ablieferung).
__ (Fortsetzung folgt.)

Verordnung.
Bett . Verkehr mit Lastkraftwagen.

Auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4. Juni 1851 bestimmen wir für den Befehlsbereich des
18. Armeekorps und des Gouvernements Mainz, daß bei
Benutzung von Lastkraftwagen unter 9 Tonnen Gesamtgewicht
drei mit unelastischer Bereifung versehene Anhänger bei 8
Kilometer Stundengeschwindigkeit mitgenommen werden dür¬
fen.

Frankfurt a. Main , den 9. März 1913.
Stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps.

Der ftello. Kommandierende General:
Riedel , General der Infanterie.

Btainz, den 9. März 1918.
Gouvernement der Festung Mainz.

Der Gouverneur der Festung Mainz:
Bausch,  Generalleutnant.

Verordnung.
Bett . llu§- und Durchfuhr von Pferden.

Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belage¬
rungszustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichs-
gesetzes vom 11. Dezember 1915 bestimmen wir für .den
Befehlsbereich des 18. 'Armeekorps und des Gouvernements
Mainz:

Die Aus- und Durchfuhr von Pferden im Handelsverkehr
aus dem Befehlsbereich des 18. Llrmeekorps und des Gou¬
vernements Mainz nach Bayern , Württemberg und Sachsen
ist verboten.



Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis biS M «ine«
Jahre ' beim Borlieg dn inildernder Umstände mit Hast oder
mit Geldstrafe bis KU 1500 Mk. vestrast.

Frankfurt , den 8. Mär ; 1918.
Stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps.

Der stellv. Kommandierende General:
Riedel,  General der Infanterie.

Mainz, den 8, März 1918.
! Gouvernement der Festung Main; .

* Der Gouverneur der Festung Mainz:
B a u sch>, Generalleutnant . _

Eierlieferung.
Auf Grund des § 3 der Kreisverordnung über Eierver-

forgung vom 12. Februar 1918 — Kreisblatt Nr. 39
bestimme ich, daß von jedem Huhn (Ente , Gans ) im Monat
April 3 Eier und im Monat Mai ebenfalls 2 Eier abzu¬
liefern sind. .

Diese Abgabemessung ist eine Mindestforderung, âut deren
Erfüllung unweigerlich bestanden werden mutz. Ich werde
Ende April di« nach 8 6 der obengenannten Kreisverordnung
von den Gemeinden zu führenden Cierlisten einsordern und
die Bestrastmg Rückständiger in Erwägung ziehen.

.. .'Es ist bisher noch nicht einmal gelungen, die eigenen
Estrunversorgten des Dilikreises durch di« hiesige Landwirt¬
schaft mit Eiern zu versorgen. Die obige Auslage ' st so
gering und unseren Verhältnissen entsprechend bemessen, datz
sie unter allen Umständen — auch bei beschränktem Aus-

uf — erfüllt werden kann.
Dillenburg , den 30. März 1918.

Der König!. Land rar.

fit
Stift Hand

für sofort zu pachten oder
auch zu kaufen «' facht.

Naoeres Geschäftsstelle
Bestellungen aus Rauch»

Tabobpflanzen
f. Mailief, erbittet jo'ort
SomenMa. ^eckr, H"iqer»

Kisten
in allen Größenj '»verkaufe».

Heinrich'Budde,
Hauptstraße 52._

Leichter
Prilscheuwage«

(für Pony geeignet) preis¬
wert abzugeben.
1175 Schäfer, Milchhandl.

am

Nm denjenigen Zeichnern auf die 8 . Kriegsanleihe . die

sofortige Lieferung von  Stücken
wünschen, entgegenzukommmen, sind wir bereit, für den zu zeichuendrv
Betrag Stücke der 6 . Kriegsanleihe «dfagebrA . Diese
Stücke sind mit Zinsscheinen per 2. Januar 1919 versehen, sodaß sich
die Berechnung genau wie bei einer Zeichnung auf die8. Kriegsanleihe
stellt. Die Bedingungen der 6. und 8. Kriegsanleihe sind gleich.

Die Stücke sind bei sämtlichen Landesbankstellen erhältlich und
llunen auch durch alle Sammelstellen der Nafsauischen Sparkasse be¬
zogen werden.

Der Betrag der auf diese Weise abgegebenen6.Kriegsanleihe wird
von ans auf die neue Kriegsanleihe für unsere Rechnung voll gezeichnet.

fine fwpi
KM-lltziiln Mscht.

Ku-da»«.

Direvio» da Naffamiche» Lmdesda-l.

Getreideselbstversorger.
' Den Getreid«selbs!versorgern des Tillkreises wird mit-

aeteilt , daß durch Verordnung des Bundesrates vom 21.iMürz
1918 (R.-G.-Bl. S . 132) die Ration der Selbstversorger aus
&/2 Kilogramm monatlich allgemein  herabgesetzt wor¬
den ist.

. Dillenburq , den 28. März 1918.
Der Kgl. Landrar.

gn die Herren Vürgermeister der Landgemeinden.
^ Die Erledigung der Verfügung vom 13. Februar d. Js .,

im Kreisblatt Nr. 39, betr. die Wahlen zur Gemeindever¬
tretung , wird , soweit sie noch nicht geschehen, mit Frist
von 5 Tagen in Erinnerung gebracht.

Dillenburg , den 3. April 1918.
Der König!. Landvar.

Eetrunnlrnack un g.
Gamstag , dn 6. April von 9—12 Uhr vormittags

werden Bestellungen auf Dickw « »? auf dem Rathaus eut-

wie jetzt schon bekannt ist, fär die nächste Zeit
wenig Trockenfutter zu erwarten sein wird, so ist den Vieh.
Haltern dringend zu empf.hlen, zur Durchhaltuug ihrer
Btehb'stände sich Runkelrüben zu beschaffen.

Dillenburg, den 5. April 1918.
Der Magistrat ._

Wem UMMMw.
Gdherr Prwatschnla für alle Gchulartt«. , Gexra—Oderprü« .

«drjS

Die Herren vürgermeister des Ktclfcs
werden unter Hinweis aus meine Bekanntmachung vom 16.
März d. Js . — Kreisblatt Nr. 66 — an die ungesäumte
Einreichung der diesjährigen Fmpflisten erinnert.

Gleichzeitig wird die Wtede.einscndung der vor ; ahrr-
gen  Hebeliste über die Beiträge zur Landwirtschaftslammer
— siebe Kreisbl. Nr. 69 für 1918 — in Erinnerung ge¬
bracht.

Dillenburg , den 4. April 1918.
Der König!. Lande« .

Mk «asere Flieger!
Für unsere Luftfohrer!

Am Gamstag , de» 6 April . 8'/, Uhr findet im
«̂ asthos zuvt ratet R »ß", Inh. Riw. Reutn m

Hataer eine Besprechung von Krennde« der - ««Ische«
Los,- und F iegerwaffe - es - emsche» Luftsahrtwrseus

^Jürgens  vom Deutschen Lufflottenverein
wird anwesend sein und nähere Aufklärungenerteilen.

Jeder erwachsene Deut'che ist im Baierlattdncher:

r Wr Me Schub.- — -
«ge»., Pri «,m-ris,>, RbimrientemPrüfun «.
t  Unterricht. »lewe »laffm. « rbeitsstnnde«.

in etwa SSvoOgm Park, Gute » er,
EharaLrÄild««, durch Arbeit und

Girtzrua.d,L«H», Mührlmtzr.!6, KLHe UniorrfitSt.Kernr.3075.
Betze Erfolget Direktor Bracke« ann.

3enM
Fstr die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Heimgänge unsireS lieben Entschlafenen, des

Bekanntmachung.
Die unterm 2. d. Mts . erlassene und irr Ar 50 des

Kretsblatts veröffentlichteAnordnung über das Backen eckiger
Brote wird außer Kraft gesetzt.

Dillenburg , den 28. März 1918
Der KreisLMs'fchutz.

jucne3aEl8.Kaninchen
(Häsinnen ) _

Br zu kauf «ii. ~WBk
Heinr . Gierschmann,

i . W., Kommarkt Zü.

Herrn Heinrich Stahl
sagen auf diesem Wege innigen Dank

Dillenburg. den 5. April 1918.
Die trauernden Hinterbliebene «.

Knstchmszranstjgt. 2 kräftige

AM komnrerrden Montag , den 8 . April , (Marktag) von
morgens 9 Uhr ab, bringe ich im Saalbau Metzler in
Herborn eine Anzahl Möbel und Gebrauchsgegenständc
zur öffentlichen Versteigerung. Zum Ausgebot kommt ins¬
besondere: s Wohnungseinrichtung , bestehend in 2 voll¬
ständigen Betten, 1 Kleiderschrank, 1 Bertikow, 1 fast neue
Mähmaschine mit Futzbetrickb, 1 Waschtisch.. 1 Lküchenschrank,
1 Tisch mit 2 Schubladen, 1 Küchentisch. 1 Nachttisch,

,6 Stühle , Wasserbank und Waschiopf, sowie 2 Plätteisen.
Ferner kommen zur Versteigerung: 1 Bett , 2 runde Tische,
1 Kleiderschrank, 1 Handnähma schüre, 1 Schüler bank, 1 Bett¬
stelle mit Seegrasmatratze und Unterbett , I Sofa , 1 Anzahl
Wider , 1 Partie Vieh ketten, 1 Lehnbank, 1 Küchenschrank,
verschiedene Kinderwagen, 1 Brotschneidmaschine, 1 Bade¬
wanne. 1 Waschtisch, 1 Waschmangel, einige Schreibpulte,
2 Pflüge , ca. 75 neue Stroh - und Südwestechüte für Kinder,
1 Bett mit Sprungrahmen , Decke und Kissen, 1 Auszieh-
tisch, 1 Partie Umlegkragen für Knaben, 1 Konnnode,
1 Taschenuhr, 2 gute Rasiermesser nrit Streichriemen, 14
Flaschen Ljkör, 1 Schaufenstergestell, einige Blumentische
und Ofenschirme, 2 Fenster. 2 Stubentüren , 3 Paar Fen¬
sterladen, 1 Zither , 1 Stckhldrahtmatratze, 1,92 Meter lang.
1.6 Meter breit (neu), 5 Meter lange Ladentheke mit Schub-
haben, 1 Gänsebräter.

Herborn, den 3. April 1918
zerd. Mcodemns.

Jnpdifrn
sofort zu kaufen gesuch.

Publik, » tndm
Inh.: Wilh Iah «.

Gebrauchter Herd
tu koufrn gesucht. Anqed.
mit Pre>8 unt. H. 1168 an
die Geschäftsstelle.

Rotklee
in bester Ware versendet
Sawenhdlg. Hecker,Haiger.
Schuhmacher-
| OeseUen
ruf sofort gesucht von

«-« » frettbtt 'rgw,
vtlleabnrg.

fittisiizende
Kßfsenen
die nicht drücken
u.nicht aaffragen
ZUL

Kaufhaus
|AtiKöm#|

(ßpufiil ^ S
a ch auscoärlsd. erf. Lehrer
or. St . Mk. i .50 Anfragen
iei der Geschäsisstelled. Z'q

Gesucht für ein älteres
öhrpaar nach Wiesbaden
-in in 5küche und Haushalt
rrfahrenesMädchen
;um 1. oder 15. Mai.

Gute Zeugniffe erforderlich.
Nachzufragkn bei

Frau Kreistierarzt
vr . Lüders, Bahnhofstr.23j

Kirchliche« uchricht.
Dillenburg.

S 'wSäg, 6 April, «. 11 Uhr:
Lorbereitung zum heil. Abmdm.

Son»-oq, sen 7 Apiil
Borm. 9' /. U : Ssrfirrrration.

Pfarrer Bans».
Feier d'S heiligen Ab'ndmahlS.

Nchm. 3 U. Psr. Brandenburger.
Rach« . 4 Uhr: Preaigt i. vens-

»ach. Pfr Brandenbmger.
Tauf. a. Trauung.: Pst. Bansa.
«d. 8'/, U.r Brrs. i. Beremsh
DienSt. 8 Un Isngftauenverein.
Mittw. S U.: Sitzungd. » irchen-

vorftandes im 1. Pfarrhaus.
Min« , -b. 8 /, U: Jüngling«».
Donnerst. 8". U.: »riegsandacht

in der Kleink nderschule.
Pfarrer Brandenburger.

FreU-lg ab. 8 ll.: -övrberemm-
pr>« Mr,dera»tt»«bi«M

Freit. ' /.S Uhr ab.r Gebetsstunde
im Bereinshauö.

kür alle die  vielen Beweise der Liebe und Teilnahme , die

uns während der langen Krankheit und bei dem Heimgange

unseres teuren Gatten und Vaters

Herrn KuimenleurM.Bueumer
«u Teß geworden sind, sprechen wir hiermit unseren herrlichsten
Dank aus.

Dlenburs , den 5. April 1918.

Oie trauenwien Hinterbliebenen.

Sonnt , 7. April Weiß. Sonnt.
7 Uhr- Frühmefle

9 Uhr: Hochamt mir Erstkom-
munionfeier.

3 U.: Aufnadme in die sakram.
Brudeschaft.

Heil. Meffe au W- klagen um
7-,. Uhr.

vbenLzer-Kapetze.
Borm 9'/. uhr: Predigt und
Feier de« heil. Abendmahles,

Prediger Suver, Frank urt a M.
nachm. 3 U. Gemeind versamml.
«. Feier des heil. Abendmahles,

Prediger Kuder.
Mittwoch abd. 8'/. U. : GebetSst.

Hat,er.
B» . 7,1S U.: Gottesd. in Haiger.

Pst Cuntz.
Christenlehre mit der konfirmiert.

Jugend von Haiger 11.
7,10 U : Gottesd. i Allendorf.

Blr. Heitekutz.
Rm. 7«3U : Gottesd. i. Haiger

Pfarrer Heitefutz.
«vtt » . 7,9 XI: «ers . d. Iunckr».
Früt. abo. 8 U.: BrrfüMwl'Wo

Hach Gotte » unertorschUchem Katschluss Ist am 2z . Mär»

1918 , mein lieber Sohn , unser guter Bruder, Schwager u. Onkel

Kanonier Robert Schindehiitte
Im 34 . Lebensjahre ö« . Heldentod fdr dis Vaterland gestorben.

OiMiirg , den 5 Nxr« 1918.

Familie Ludwig SohindehOtte
Familie Franz Kann«
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